
Nürnberger Zeitung 06/06/2015 Seite : 1

Copyright (c)2015 Verlag Nürnberger Presse, Ausgabe 06/06/2015 Juni 16, 2015 1:07 pm (GMT +0:00) / Powered by TECNAVIA

Er tanzt seit Monaten auf des
Messers Schneide, doch die Klin-
ge wird immer schärfer: Griechen-
lands Ministerpräsident Alexis
Tsipras hat zwar vom Internationa-
len Währungsfonds erneut eine
wohlwollende Zahlungsfrist erhal-
ten, um einmal mehr den soforti-
gen Finanzkollaps des Landes zu
verhindern – und weitere Reform-
schritte zu planen,
die den Anforderun-
gen der internatio-
nalen Gläubiger ge-
nügen könnten. Das
ist schwer genug
in einem ausgeblu-
teten Land, in dem
die Menschen keine
Jobs, keine Gesund-
heitsversorgung und
schon gar keine Zu-
kunftsperspektiven
mehr haben.

Doch Tsipras‘ här-
teste Gegner sitzen
nicht in Brüssel, Washington oder
Berlin. Der Feind sitzt in den eige-
nen Reihen. So hart muss es for-
mulieren, wer den Druck betrach-
tet, den ein kleiner, aber lautstar-
ker linker Flügel der Syriza-Partei
auf den Premier ausübt. Keine
Kompromisse, kein weiterer Aus-

verkauf griechischer Interessen
an Europa, so heißt deren kompro-
miss- und alternativlose Devise.
Im Klartext heißt dies: raus aus
der Eurozone. Bei aller Unwäg-
barkeit dieses Szenarios – für die
Griechen wäre ein Schritt zurück
zur Drachme wohl schmerzhafter
als für Rest-Europa. Das weiß
auch der Ministerpräsident und

übt weiter den Tanz
auf der Messer-
klinge. Mit Pendel-
diplomatie zwischen
den zusehends ge-
nervten Euro-Part-
nern und seinem Par-
lament.

Der Druck wächst
hier wie dort. Tsipras
muss schnell ent-
scheiden, ob er die
noch immer ausge-
streckte Hand der
Geldgeber nimmt
und den sicher

schmerzhaften Kompromiss vor
seinem Parlament vertritt – oder
ob er dem Kurs seiner Partei folgt
und die Eurozone Richtung Drach-
me verlässt. Letztlich aber wird
das griechische Volk in Neuwah-
len über diesen Weg entscheiden
müssen. GABI WALD-HAUF

NÜRNBERG — Dem derzeitigen
Flüchtlingselend vor den Küsten
Nordafrikas ist nur beizukommen,
wenn eine vorausschauende Afrika-
Politik betrieben wird. Die existiert
allerdings nur in Ansätzen. Weshalb
sich die diesjährige Nürnberger
Sicherheitstagung vom 18. bis 19 Juni
dieses Problems annehmen wird. Nam-
hafte Referentinnen und Referenten
haben ihr Kommen zugesagt. Darun-
ter als Festredner der Abendveranstal-
tung der deutsch-französische Publi-
zist, Soziologe und
Politikwissenschaftler
Alfred Grosser.

Es geht um Fragen, ob
es richtig ist, dass deut-
sche Kriegsschiffe vor
den Küsten Libyens
patrouillieren, um die
von Schleppern in Nuss-
schalen aufs Meer
geschickten Flüchtlinge
aufzufischen. Wie man
Entwicklungshilfe ein-
setzen kann, damit gut
ausgebildete und kom-
petente Arbeitskräfte
nicht aus Not ihre Hei-
matländer verlassen
müssen. Mit welchen
Schwierigkeiten das Nürnberger Bun-
desamt für Migration und Flüchtlinge
konfrontiert ist.

Darüber wird dessen Präsident Man-
fred Schmidt informieren. Melanie
Alamier von der Gesellschaft für inter-
nationale Zusammenarbeit (GIZ)
zeigt auf, wie Deutschland die afrika-
nische Friedens- und Sicherheitsarchi-
tektur unterstützen könnte. Schließ-
lich sind auch Soldatinnen und Solda-
ten der Bundeswehr im Rahmen von
UN- oder EU-geführten Missionen
auf dem Kontinent im Einsatz. Sie
unterstützen, bilden aus, beraten und
helfen. Deutschland und Europa han-

deln dabei immer unter dem Aspekt,
„dass Afrika seine Verantwortung
selbst in die Hand nehmen kann“, sag-
te jüngst Verteidigungsministerin
Ursula von der Leyen bei einem Trup-
penbesuch in Mali. „Afrika ist uns
wichtig!“, betonte sie.

Das Bundesentwicklungsministeri-
um in Berlin will angesichts der
Flüchtlingskatastrophe die Hilfen
für Afrika neu organisieren. Der
zuständige Minister Gerd Müller
(CSU) räumt sogar unumwunden ein,

dass Europa viel zu lan-
ge „den afrikanischen
Kontinent ausgebeutet“
habe. Vor allem die
Wirtschaft müsse mehr
in die Pflicht genommen
werden. Es werde Zeit,
dass afrikanischen Pro-
duzenten faire Preise
gezahlt würden. „Wir
Europäer haben wertvol-
le Ressourcen zu Nied-
rigstpreisen bekommen
und den Arbeitskräften
Sklavenlöhne gezahlt.“
Auch auf dieser Ausbeu-
tung gründe sich Euro-
pas Wohlstand, sagte
Müller. Nicht zuletzt

durch Europas Vergangenheit als
Kolonialherren trage man große Ver-
antwortung.

Den Kurswechsel in der Afrika-
Politik begründet Müller damit, dass
mit einigen zusätzlichen Milliarden
für die Entwicklungshilfe die Heraus-
forderungen nicht bewältigt werden
könnten. Müller forderte die deut-
sche, aber auch europäische Wirt-
schaft dazu auf, die Chancen des Kon-
tinents zu nutzen und dort zu investie-
ren. Internationale Konzerne müssten
unter Beweis stellen, dass sie ihr Geld
von der Öl- bis zur Schokoladenpro-
duktion nicht auf Kosten der Men-

schen am Anfang der Produktions-
kette verdienen.

Das „alte System vom reichen Euro-
pa und dem armen Afrika“ habe keine
Zukunft, meint der Entwicklungsmi-
nister. Über den Markt könnten Milli-
ardensummen in die afrikanischen
Länder geleitet werden, „ohne dass es
unseren Wohlstand in Europa schmä-
lern würde“, sagte Müller, der Kampf-
truppen der Bundeswehr in afrikani-
schen Konfliktgebieten strikt ablehnt.

Der Internationalen Organisation
für Migration (IOM) zufolge ist die
Zahl der Toten im Mittelmeer seit Jah-
resbeginn auf mehr als 1800 gestie-
gen. Die Flüchtlinge kommen oftmals
aus Ländern wie Eritrea, dem Niger,

Nigeria oder Syrien. Sie fliehen vor
Bürgerkrieg, Verfolgung und Armut,
weshalb auch die Befriedung der Kon-
flikte in den Ländern wichtige Mittel
sind, um das Massensterben im Mittel-
meer einzudämmen. Raimund Kirch

m Träger der Tagung sind die Nürn-
berger Zeitung, die Friedrich-Nau-
mann-Stiftung, die Thomas-Dehler-
Stiftung, der Bundeswehrverband, die
Clausewitz-Gesellschaft, die Gesell-
schaft für Sicherheitspolitik, der Reser-
vistenverband der Bundeswehr, die
Deutsche Atlantische Gesellschaft
und der Arbeitskreis Bundeswehr und
Wirtschaft Bayern. Ort: Presseclub
Nürnberg. Anmeldung: Friedrich-Nau-
mann-Stiftung, =089/183184, oder
per Mail: muenchen@freiheit.org. Für
Tagung und Abendveranstaltung fal-
len je 20 Euro Kosten an.

Mit ihrer Arbeit hat die Interna-
tionale Akademie Nürnberger Prin-
zipien längst begonnen. Hoch-
karätig besetzte Tagungen haben
stattgefunden, Weiterbildungen
für Juristen und Journalisten. An
diesem Wochenende nun wird die
neue Institution für das Völker-
recht feierlich eröffnet. Und wie-
der wird Nürnberg im Fokus der
politischen Welt stehen. Für Os-
car Schneider, den einstigen Bun-
desbauminister, gibt es keinen
besseren Ort dafür als die einstige
Stadt der Reichsparteitage. Denn
im Justizpalast an der Fürther
Straße ist nach Ende des Zweiten
Weltkriegs Rechtsgeschichte ge-
schrieben worden. Hier steht die
Wiege des Völkerrechts.

Den alliierten Siegermächten
ging es nicht darum, Rache zu
üben. Sie wollten Recht walten las-
sen. Ihr oberstes Ziel war, die Ver-
antwortlichen des Massenmords
nicht ungestraft davonkommen
zu lassen. 1950 wurden ihre
Grundsätze aus den Kriegsver-
brecherprozessen als Nürnberger
Prinzipien von den Vereinten
Nationen festgeschrieben. Sie soll-
ten auch für die Zukunft gelten.
Niemand, der gegen das Völker-

recht verstößt und die Menschen-
rechte verletzt, soll sich vor Strafe
sicher fühlen.

Freilich, noch ist die Welt nicht
wirklich besser geworden. Der Völ-
kermord im ehemaligen Jugosla-
wien und in Ruanda, die aktuellen
Kriege in Syrien und der Ukraine
machen wenig Hoffnung, dass
Vernunft die Waffen zum Schwei-
gen bringen kann. Und doch dür-
fen all jene, die auf Wort und Wis-
sen setzen, nicht müde werden,
sich für den Frieden einzusetzen.
Auch deshalb ist die Nürnberger
Akademie so wichtig: Weil sie ein
Ort der Bildung und der Aufklä-
rung ist, weil sie die Grundprin-
zipien der Menschlichkeit weiter-
trägt und weiterentwickelt.

Oscar Schneider bezeichnet
die Akademie als „Forum des
Weltgewissens“, in dem Opfer
von Kriegen einen wachsamen An-
walt finden. Für die Stadt Nürn-
berg selbst bedeutet sie einen wei-
teren wichtigen Baustein in ihrer
vorbildlichen Auseinandersetzung
mit ihrer NS-Geschichte. Heute
ist sie die Stadt der Menschen-
rechte. Diesen Titel muss sie sich
immer wieder neu erarbeiten.

GABI EISENACK

Premier Alexis Tsipras zwischen den Fronten

Endspiel für Griechenland

Alfred Grosser
spricht in Nürnberg.

Akademie Nürnberger Prinzipien

Ort des Weltgewissens

Absurdes Theater tief hinten im
Gebirge: Demonstranten protes-
tieren gegen Kosten, die ohne sie
gar nicht erst entstehen würden;
Bewohner eines Fremdenver-
kehrsorts, der endlich einmal im
globalen Rampenlicht steht, ver-
rammeln ihre Läden, statt neu-
gierig am Straßenrand zu stehen;
und über allem kreisen Hub-
schrauber der US-Armee, als wür-
de gerade der hundertste Film
über den Vietnamkrieg gedreht.

Man stelle sich vor, Kennedy
hätte sich bei seinem berühmten
Berlin-Besuch 1963 zwischen
Schutzzäunen und Polizeiketten
hindurchzwängen müssen: Wäre
er auch dann noch gerne ein
„Berliner“ gewesen? Hätte es
auch dann noch jene dauerhafte
Solidarität der Amerikaner mit
dieser Stadt gegeben, die letztlich
mit zur deutschen Einheit führte?

Bei Gipfeltreffen sollen sich
nicht nur die Staatschefs näher-
kommen, sondern auch die Gäste
und das gastgebende Land. Es
wäre schön, wenn von jenem
unverkrampften und fröhlichen
Deutschland, das ja längst Reali-
tät ist, in Elmau etwas sichtbar
werden könnte. Dafür aber wird

zwischen den Schwarzen Blö-
cken der Anarchisten und dem
von ihnen gezielt erzwungenen
Polizeiaufgebot kein Raum sein.

Das bedeutet nicht, dass man
diesen G7-Gipfel vorbehaltlos be-
jubeln muss. Sein Geburtsfehler
besteht schon darin, dass er kein
G8-Gipfel ist. Zum absurden
Theater von Elmau gehört auch,
dass Merkel die Gipfelkosten mit
dem Hinweis auf zwei Weltkriege
verteidigt, vor denen zu wenig
geredet worden sei – und im glei-
chen Atemzug die Nichteinladung
des Mannes rechtfertigt, der im
Interesse des europäischen Frie-
dens dringend hätte einbezogen
werden müssen. Hier freilich
endet Merkels Einfluss – nicht von
ungefähr sind es eben amerika-
nische Hubschrauber, die über
Elmau kreisen.

Um solche „Details“ geht es
denen aber gar nicht, die derzeit
nach Garmisch ziehen, um ein
wenig Bürgerkrieg zu spielen. Ob
mit oder ohne Putin – ihnen passt
die ganze Richtung nicht. Und in
der klaustrophobischen Enge des
Werdenfelser Landes dürfen aus-
gerechnet sie das Volk repräsen-
tieren. MARTIN SCHABENSTIEL
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Messwerte Nürnberg, gestern 15 Uhr:
Temperatur
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Luftdruck
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Windgeschwindigkeit
24h-Niederschlag (6 Uhr)

Schadstoffwerte:
Nürnberg, gestern 15 Uhr
Schwefeldioxid: (Grenzwert 350 μg/m3)
Stickstoffdioxid: (Grenzwert 200 μg/m3)
Ozon: (Grenzwert 180 μg/m3)

Biowetter: Pollenflug:

Mondphasen:

Bauernregel:

Wassertemperaturen:

Bleibt der Juni kühl, wird dem Bauern
schwül.
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Belastung: keine schwach mäßig stark

Wetterlage:

Hoch Walburga liegt über
dem östlichen Europa. Zwi-
schen dem Hoch und dem
neuen Hoch Xenia über der
Biskaya befindet sich ein
Ableger des Sturmtiefs Lo-
thar nördlich von Schott-
land. Er wandert über Mit-
teleuropa hinweg ostwärts
und hat stellenweise heftige
Schauer oder Gewitter da-
bei. Weiter östlich und im
Südosten Europas bleibt es
trocken.

Vorhersage für Nordbayern:
Heute reicht die Temperatur-
spanne von 27 bis 31 Grad.
Dazu wechseln sich Wolken,
Sonne sowie gewittrige
Schauer ab. Stellenweise gibt
es Hagel, Starkregen und
Sturmböen. In der Nacht
kühlt sich die Luft auf 18 bis
14 Grad ab.
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